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Einige Zahlen

Jede/r 10. Mitarbeiter/in in einem Unternehmen betreibt 
einen riskanten oder gar schädlichen Suchtmittelkonsum
Quelle: Fehlzeitenreport, AOK 2013

Bei 20% bis 25% aller Arbeitsunfälle sind Personen 
unter Alkoholeinfluss involviert 
Quelle: WHO 2004

Direkte Kosten alkoholbedingter Arbeitsunfälle mit 
Sachschäden im Betrieb beliefen sich 2007 in 
Deutschland auf 1,046 Mrd. Euro
Quelle: Adams & Effertz 2011



Produktivitätsverluste durch Alkohol

Zusammenhang zwischen durchschnittlichem Konsum und 
Beeinträchtigung der Arbeitsleistung 

Im Ergebnis zeigte sich ein nahezu lineares Verhältnis
Die stärksten Zusammenhänge bestehen zwischen 
Alkoholkonsum und 

Verspätungen und früher gehen
weniger Arbeit erledigen (Präsentismus)

Ein schwächerer Zusammenhang besteht zwischen 
Alkoholkonsum und Fehltagen (Absentismus)
Quelle: Mangoine et al. 1999



Demgegenüber

Jeder 5. Arbeitnehmer sieht berufliche Leistungsfähigkeit 
durch Vollrausch am Vorabend nicht gefährdet
Jeder 3. junge Erwerbstätige trinkt mindestens einmal im 
Monat fünf oder mehr alkoholische Getränke in 2-3 Std. 
(Rauschtrinken)

27% trinken sich zwei bis dreimal monatlich in den Rausch
7,2% sogar wöchentlich

Alkohol steht bei Suchtmitteln an erster Stelle
Quelle: DAK Gesundheitsreport 2011



Prävention lohnt sich!

Studie des Bundesamt für Gesundheit BAG und der 
Schweizerischen Unfallversicherungsanstalt (SUVA), 2010

5% problematisch trinkende Mitarbeiter/innen weisen 
Produktivitätsverluste von 15% auf, davon

Produktivitätseinbußen (83%)
Fehlzeiten (13%)
Unfälle (4%)

Mehr als 70% der Unternehmen ziehen eine positive 
Kosten-Nutzen-Bilanz aus Präventionsprogrammen
• Besseres Arbeitsklima
• Weniger Alkoholprobleme, Fehlzeiten und Unfälle



Return on Prevention

Studie der Internationalen Vereinigung für Soziale 
Sicherheit, der Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung 
und der Berufsgenossenschaft Energie Textil Elektro
Medienerzeugnisse 2011 

beziffert Gewinn pro investierten Euro mit 2,20 €
insbesondere durch 

Verbesserung des Images in der Öffentlichkeit und der 
Betriebskultur
gestiegene Motivation und Zufriedenheit der Beschäftigten
Reduzierung von Ausfallzeiten und Betriebsstörungen



Suchtmittelkonsum bei Auszubildenden

Tabak-, Alkohol- und Cannabiskonsum unter Kindern 
und Jugendlichen in den letzten Jahren rückläufig – nicht 
jedoch bei den jungen Erwachsenen
Quelle: Drogen- und Suchtbericht 2014

Die Altersgruppe der 18- bis 20-Jährigen zeigt den 
höchsten und intensivsten Suchtmittelgebrauch – auch 
problematische Konsummuster sind hier am weitesten 
verbreitet
Quelle: JDH-Studie – Jugend, Drogen, Hintergründe, Berlin 2014

Folgekosten von riskantem Konsum und 
Ausbildungsabbrüche sind unrentabel  - auch angesichts 
der demographischen Entwicklung



Entstehung des Programms Prev@WORK

2006 Beginn der Fachberatung des BMVDI
Erstellung des Kurzkonzeptes „Suchtprävention in der 
Berufsausbildung“

2008 Baustein „Suchtprävention in der Berufsausbildung“ mit Erlass im 
Arbeitsschutzmanagementsystems des BMVDI
Bundesweite Implementierung der Seminare für Auszubildende 

2009 / 2010 Erstellung eines Anwender-Handbuches im Auftrag des BMVDI 

2011 / 2012 Bundesmodellprojekt
Überarbeitung und Vervielfältigung des Handbuches 
Überprüfung der Übertragbarkeit des Konzeptes

Seit März 
2012

Verstetigungsphase
Weitere Trainer/innenschulungen
Nachdruck und Aktualisierung des Handbuches 



Prev@WORK-Trainer/innen insgesamt

Suchtpräventions-
Fachkräfte, Schulsozial-
arbeiter/innen, Lehrkräfte, 
Bildungsträger etc.
Auch in diesem Jahr soll 
es weitere TNT-Seminare 
geben



Im Rahmen der Verstetigung durchgeführte 
Präventionsseminare für Auszubildende

70 Seminare für 
Auszubildende
mindestens 934 
Auszubildende 
In der Grafik nicht 
enthalten

Ausbilderseminare
50 Auszubildenden-
seminare, die von der 
Fachstelle für 
Suchtprävention Berlin 
seit März 2012 
durchgeführt wurden



Konzept



Prev@WORK – Zielgruppen und Ziele

Entscheidungsträger/innen
Führungskräfte
Personalräte / JAV
Qualitätsbeauftragte / Gesundheitsbeauftragte

Stärkung suchtpräventiver Strukturen, Überprüfen 
Betriebskultur
Etablierung verbindlicher Regelwerke 
Festlegen von Zuständigkeiten und Verantwortlichkeiten
Abbau Sucht fördernder Arbeitsbedingungen
Förderung gesundheitsfördernder Angebote / Strukturen
Dienstvereinbarung Sucht / Suchtprävention, Entwickeln 
eines Handlungskonzeptes



Prev@WORK – Zielgruppen und Ziele

Ausbilder/innen bzw. Lehrende

Entwickeln suchtpräventiver Haltung 
Vermitteln von Hintergrundwissen
Auseinandersetzung mit eigenen Anschauungen

Ausbau der Handlungskompetenz
Erkennen problematischen Konsums
Kommunikation und Gesprächsführung
Kooperation mit regionalen Hilfediensten

Förderung verantwortlichen Handelns



Prev@WORK – Zielgruppen und Ziele

Auszubildende

Vermittlung von Grundwissen zu den Risiken des 
Konsums psychoaktiver Substanzen und süchtiger 
Verhaltensweisen
Reflexion des eigenen (Konsum-)Verhaltens
Erlangung von Risikokompetenz im Umgang mit 
Suchtmitteln
Förderung eines verantwortungsvollen Umgangs mit 
Suchtmitteln 
Verringerung von schädlichen Folgen sowie von 
Suchtmittelkonsum bedingten  Arbeitsausfällen und 
Fehlerquoten



Handbuch





Übersicht Curriculum 



Übersicht Curriculum 



Methodenbeispiel 1 



Methodenbeispiel 2

Die Bewertungen sind 
unterschiedlich
Konformitätsmotive bei 
Jungen stärker
Übermäßiger 
Alkoholkonsum wird 
i.d.R. negativ bewertet



Bedürfnisse,         
die hinter 
Drogenkonsum 
stehen: 
Selbstbewusstsein, 
Glück, Spaß, 
Entspannung…



Evaluationsergebnisse Grundlagenseminare 
n = 638



Evaluationsergebnisse Grundlagenseminare 
n = 638



Evaluationsergebnisse Aufbauseminare 
n = 176



Nachbefragung Grundlagenseminar
n = 176



Evaluationsergebnisse Aufbauseminare 
n = 176



Was besonders gefällt

„abwechslungsreiche Arbeitsmethoden, lockere 
Gruppenarbeit, verständliches rüberbringen der 
Problematik, vertrauensvolle Atmosphäre“
„Informationen zu sehr vielen Bereichen erhalten, selbst 
diskutiert, selbst mit sehr vielen verschiedenen Themen 
auseinandergesetzt, super abwechslungsreich, gut 
visualisiert“
„Die interaktive Teilnahme!!!!!!!!!!“
„Die gute Durchstrukturierung, die abwechslungsreiche 
Gruppenarbeit und wie auf Fragen bzw. Nachfragen 
reagiert und geantwortet wurde fand ich besonders gut“
„Einzelne Punkte zu bewerten ist schwierig, jedoch das 
Gesamtpaket fand ich gut“



Klassisches Hindernis bei der Installierung

Der Wunsch nach einem Angebot, das möglichst nichts 
kostet, praktisch keine Zeit beansprucht und trotzdem 
sofort und nachhaltig wirkt.

So etwas gibt es nicht, denn Veränderungen in 
Einstellung und Verhalten brauchen Zeit
Umso wichtiger ist es, Qualität aufrechtzuerhalten und 
bekannt zu machen 
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